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8. Jahrgang.

C o n su la rb m ch l w e r  dcu Ausstand in 
der Herzegowina.

Die „Times" enthalten den Berickl des Con- 
suls einer "der Großmächte in der Herzegowina über 
die Ursachen und drn Verlauf des Aufstandes. Die 
ffttnes" sagen in einem Leitartikel über dies merk­

würdige und interessante Actenstück, daß es alle Be- 
r i* te -„alischer Consuln über die türkische Misre- 
ain-una in Sckatlen stelle; es sei ein zu treues Bild 
des Elendes der Christen in der Herzegowina und 
in Rnsnim. Ueber die Schilderung des Jnsurrec. 
ionskampses in dem Berichte heißt es: ..Es ist eben 

ein Kamps zwischen Herrn und Sklaven und ein sol- 
1 jst „je frei von Grausamkeit; man müsste da- 
riibei' sebr überrascht sein, wenn die Christen mensch­
licher und milder wären alö die Türken." Ferner 
hebt das englische Blatt hervor, daß die ersten in 
Nev-sinje ausgestellten Forderungen der Insurgenten 
ganz frei von Politik und lediglich der Anspruch des 
elementarsten Schutzes waren, und daß es nur Schuld 
bes verblendeten mahomedanischen Fanatismus ist, 
daß der Ausbruch des Aufstandes nicht verhütet 
wurde.

Der Bericht selbst beginnt mit der Auseinan­
dersetzung der elenden Lage der Rajahs, die thal­
sächlich zu Sklaven ihrer mohamedanischen M it­
bürger erniedrigt seien. „Nicht fremde Einflüsse, son- 
dern die Misbränchc der ungewöhnlich schlechten Ber 
waltung haben den Auf/tand hervorgerufen." Im  
Bezirk von Nevesinje entwickelten die drei Steuer, 
toäcbtc“ — unter denen sich übrigens ein C h r i st 
naaiens Stanko Perinovo, befand — eine ganz au 
ßerordentlick- Strenge, schätzten de» Ertrag der Ernle 
viel höher, als er wirklich war, und kamen statt im 
A rbste im Januar, um die Steuern zu erheben. 
Darüber gab es allerorten Streit und Klage; Die 
Dorfhäuptlinge, die sich bei dem Ka.makam bei »wer­
ten wurden beschimpft und mit Einsperren bedroht. 
Darauf flüchteten sie nach Montenegro, wo sie am 
20 Februar eintrafen. Die Steuerpächter, von den 
»aptiehö unterstützt, nahmen, was sie für gut fan­
den und nun begannen die christlichen Einwohner 
temmt ihrem Dich in die Berge zu ziehen, ohne 
edoch einen bewaffneten Widerstand zu versuchen. 

Anfangs März erhielten die Behörden von Bilek 
und Trebinje Befehl 4700 Balken und Schwellen 
zur Ausbesserung der Brücke von Drazidol zu lie­
fern. Natürlich mußten sie unentgeltlich von den 
Christen herbeigeschafft werden. Der Lapitän der 
Gendarmerie, welcher die Lieferung zu überwachen 
hatte, erbitterte die Bauern durch sein Benehmen 
derart, daß sie übereinkamen, den Behörden den 
Gehorsam zu kündigen. Nun wurden die ZaptiehS 
v o n  Gacko, Mostar, Stolatz und Trebinje in die 
Distrikte von Bilek und Nevesinje beordert, um dort 
dir Ruhe herzustellen. Man hielt diese Maßregel 
für genügend, obwohl die F r a n c i s c a n e r .  M ö n ­

che und die katholische Geistlichkeit überhaupt ihr 
möglichste? thaten, um zum Aufstande zu Hetzen, 
und die südslavische» Blätter alle Tage Schaucr- 
berichte aus der Herzegowina brachten.

So starben die Dinge, als der Kaiser von 
Oesterreich seine Reise nach Da'matien antrat. Die 
Türken hielten dieselbe für gefähr l i ch,  und da 
man in allen Ba;arS erzählte, der österreichische Kai­
ser komme, um zu sehen, wie man die Herzegowina 
am leichtesten angreifen könne, so schöpften die Chri­
sten neue Hoffnungen. Als die Zaptiehs am 26. April 
nach Nevesinje kamen, fanden sie den Ort leer. Nur 
einige Greise waren zurückgeblieben. Bald darauf 
sielen auf dem Plateau von Bilek die ersten Schüsse 
— veranlaßt durch die Ermordung eines Christen 
vonseite eines Gendarmen. Die Zaptiehs kehrten 
bald heim und sagten, sie könnten im Guten nichts 
ausrichten. Mitte Mai rückte Selim Pascha mit 
einer kleinen Truppenmacht in Nevesinje ein und ließ 
bekanntmachen, die Christen sollten entweder ruhig 
in ihre Häuser zurückkehren oder mit Hab und Gut 
nach Montenegro au wandern. Die Christen erwi- 
denen, sie wollten nur mit einem direkten Abge- 
sandten des Sultans unterhandeln. Es begann in 
der Umgebung von Nevesinje allmälig die Bildung 
bewaffneter Banden; aber die Truppen verhinder­
ten, daß es zwischen Christen und Mohamedanern zu 
offenem Kampfe kam. Die anderen Bezirke blieben 
vorläufig «och ruhig.

Dem Fürsten Nikica wurden unterüeß die her- 
zegowinischen Häuptlinge, die sich nach Cetinje ge­
flüchtet halten, so unbequem, daß er sich an Derwisch 
Pascha mit dem Ansuchen wendete, denselben die 
Rückkehr zu gestalten. Derwisch Pascha bewilligte 
dies, aber er scheint nicht die nölhigen Befehle er.
lheilt zu haben, denn als die Herzegowiner in die
Heimat zurückkehren wollten, wurden sie von den 
türkischen Grenzwachen überfallen. Cs entspann sich 
ein Gefecht, zwei Christen blieben auf dem Platze, 
vier wurden verwundet. Die Flüchtlinge beschwerten 
sich bei Fürst Nikica, dieser bei Derwisch Pascha,
und abermals wurde die freie Rückkehr zugesagt.
Sie kamen, aber in Bilek zündete man ihre Häuser 
an, und in Nevesinje wurden einige von ihnen durch 
Mahomedaner grausam ermordet, ohne daß die Be> 
Hörden gegen die Schuldigen einschritten. Daraus 
begannen die Christen Vergeltung zu üben.

Noch immer glaubte die Pforte, einer Erhe­
bung Vorbeugen zu können. Sie berief den Mufti 
und den Vladika von Mostar ab, die beide den 
Christen besonders verhaßt waren. Bon Bilek und 
Trebinje gingen inzwischen geheime Sendboten im 
ganzen Lande umher, welche den Aufstand predigten. 
Montenegro und O e st e r r e i ch würden zu Hilfe 
kommen. M it Juni kam der Mutessarif von Mostar 
mit zwei Compagnien nach Nevesinje. Hassan Pascha 
und Cattan Efendi begleiteten ihn als außerordent­
liche Commifsäre, um mit den Häuptern der Christen

zu verhandeln. Während der Sitzung hallen letztere 
sich, 500 bis 600 Mann stark, bewaffnet versam­
melt, um ihre Führer gegen jeden Verrath zu schützen.

Die Nevesinjer forderten bei dieser Zusammen­
kunft : 1. Schutz der christlichen Frauen und Mädchen 
gegen türkische Gewaltthaten. 2. Freie Ausübung 
des Gottesdienstes. 3. Gleichstellung mit den Türken 
vor Gericht. 4. Abstellung der Rohheiten der Zap- 
tiehs. 5. Vorkehrung gegen die Willkür der Steuer­
pächter. Die türkische Regierung war geneigt, zuzu­
stimmen, aber die mahomedanischen Einwohner der 
Provinz widersetzten sich ungestüm. Später kam 
Derwisch Pascha selbst nach Nevesinje, aber nun 
hatten die Christen ihren früheren Forderungen noch 
folgende hinzugefügt: „Jedes Haus solle nur einen 
Ducaten jährlich bezahlen und die Regierung keine 
Frohnarbeit, weder persönlich noch mit Pferden mehr 
verlangen."_________________ (Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 20. Dezember.

Jvlanv. I n  der Freitagssitzung des Abge­
ordnetenhauses wurde die Debatte Über daS Budget 
des Ackerbaumini  st e r i ums beendet. Die Land- 
wirihe haben in dieser Debatte einen Erfolg errun­
gen ; sie haben daS HauS vermocht, den Staats - 
beitrag für Zwecke der Landeskultur, der vom 
Budgetausschuffe mit 400,000 fl. festgesetzt war. 
aus 530,000 fl. zu erhöhen. Alle Interessenten der 
Landwirthschaft hielten diesmal zusammen, um diesen 
Beschluß zustande zu bringen. Voran die Groß­
grundbesitzer, die begreiflicherweise bei allen Bestre­
bungen zur Hebung der Bodenkultur in erster Reihe 
stehen; mit ihnen im Bunde die bäuerlichen Abge­
ordneten und die Vertreter der Landgemeinden und 
endlich noch manche Abgeordnete, die dabei einer 
wirthschastlichen Ueberzeugung folgten. Der Sieg 
erscheint umso bedeutender, da die so zustande ge­
brachte Majorität als Gegnerin der für unantastbar 
geltenden Beschlüsse des Budgetausschusses auftrat, 
an dessen Spitze die Abgeordneten, alte der Sparmeister 
Brestel, als Generalberichterstatter, der Generalredner 
des Ausschusses Prof. Sueß und endlich der Special- 
berichterstatter ©kette. Doch wurde, wie gesagt, der 
Antrag des Ausschusses zu Falle gebracht. M it dem 
bewilligten Gelbe sollen in erster Linie die Bestre­
bungen der landwirtschaftlichen Vereine gefördert 
und der Gemeinsamkeit nutzbar gemacht werden. 
Der Ackerbauminister Gras MannSseld, noch ziem­
lich jung im Amte, unterließ nicht, für die Zukunft 
die Erfüllung mancher geäußerten Wünsche und die 
Abstellung mancher erhobenen Beschwerden mit 
größter Zuvorkommenheit zu versprechen.

In  der Abendsitzung ging das HauS zur Be- 
rathung des Erfordernisses der Jus tiz  über, bei 
welchem eine Reihe von Wünschen inbetreff der 
Verbesserung der Justizpflege, namentlich in Rück­
sicht aus die Civilprozeßordnung vorgebracht wurden.

♦



Nachdem Dr. Glaser  seine Bemühungen, diese 
Anforderungen zu erfüllen, dargethan, namentlich die 
baldige Vorlage einer neuen Civilproceßordnung zu­
gesagt, wurde das JuftizerforderniS nach den Aus­
schußanträgen genehmigt.

Vorher hatte Abg. Dr. Bazant über die Fort- 
bauet des Zoll- und SteuervertragS mit dem Fürsten- 
thume Liechtenstein im I .  1876 berichtet. Der Ver­
trag erhielt die verfassungsmäßige Zustimmung deö 
Hauses. Zum Sitzungsbeginne war eine Zuschrift 

^  v  bcs Bezirksgerichtes Knittelfeld verlesen worden, in 
oelcher die Gestattung der strasgerichtlichen Verfol- 

Wgung des klericalen Abgeordneten Bärnfeind wegen 
^Übertretung gegen die körperliche Sicherheit ange­
sucht wurde, aber das Haus lehnte die Auslieferung 
bes genannten Abgeordneten ab.

Der konfessionel le Ausschuß hat in 
seiner vor Beginn der Plenarsitzung stattgefundenen 
Berathung die Weeber'fche Ehegesetz-Novelle in dritter 
Lesung angenommen. § 63 bes a. b. G.-B. wurde 
bahin abgeändert, daß Geistliche, wenn sie aus der 
Kirche, und Ordenspriester, wenn sie aus dem 
Orden austreten, heiraten können. Zu biesem Para­
graph würbe ein Minoritätsvotum angemeldet.

Ausland. Der deutsche Reichstag ge­
nehmigte den Rest des Reichshaushalts Etats und 
bas Etalsgesetz in zweiter Lesung nach den Anträgen 
ber Commission. Delbrück wies auf den die Zukunft 
berücksichtigenden Finanzplan der Regierung hin, 
während die Commission nur für das nächste Etats­
jahr sorge; er erklärte jedoch, daß die Finanzver­
waltung nach dem Commissionsplane Wirtschaften 
werde. Hierauf würben das Brausteuer-Gesetz und 
bas Börsensteuer-Gesetz in zweiter Lesung abgelehnt. 
Delbrück vernichtete namens der Bundesregierung 
auf deren Weilerberathung.

Die französische Nationalversammlung hat am 
16. d. die Senatorenwahlen fortgesetzt und 
neuerdings zehn Candidaten von der Liste der Linken 
gewählt. Es sind nur mehr fünf Senatoren von 
der Nationalversammlung zu ernennen. Wie berichtet 
wird, beabsichtigt die Linke den Kriegsminister Cifley 
in den Senat zu wählen. Die officiösen Blätter 
melden übereinstimmend daß bic Minister in einem 
am 15. vormittags unter dem Vorsitz des Marschalls 
Mac Mahon abgehaltenen Conseil nach reiflicher 
Prüfung der politischen und parlamentarischen Lage 
beschlossen haben, .für jetzt" in ihren Aemtern zu 
verharren unb ben weitern Verlauf bet Dinge ad 
zuwarten.

Die „Gazzetta Uffiziale" veröffentlicht einen 
Bericht über das Ergebnis deö Verkaufes der 
Ki rchengüter  in Italien. Danach sind vom 
26. Oktober 1867 bis zum letzten November diese« 
JahreS 501.870 Hektaren im Schätzungswerthc von 
390.481,895 Lire um 502.625,229 Mre verkauft 
worden.

Zur Tagesgeschichte.
— D i r  K a t a s t r o p h e  i n  B r e m e r h a v e n  

x h  0 m a s , oder richtig Thomson, ist am 15. b. nach 
mittag8 der Verwundung erlegen, die er bei keinem Selbst 
S ordversuch sich beigebrachl. Nach den bekannt gewordenen 
Daten über seine Bergangenheit scheint er sür verwegene und 
nichtsnutzige Thaten schon abgehärtet gewesen zu sein, lieber 
Mitschuldige hat er nichts verrathen und wird mit seinem 
Tode gar manches unenthillll und unerklärt bleiben. Diese 
Katastrophe hat wieder an das Verschwinden der „City 
Boston" erinnert. Das Schiff verkehrte zwischen Liverpool 
und Boston — also auf einer äußerst befahrenen Route — 
und ist seit vier Jahren mit 250 Personen verschollen, i lu *  
nicht eine Spur ist seit dem Tage, da die „Tith os Boston" 
t>en Hasen von Boston verlassen hatte, ausgefunden worden, 
lein Schiff hat das verschwundene angetroffen. Unwillkürlich 
drängt sich hier dir Bermuthung aus, ob nicht ein ähnliche« 
Verbrechen damals begangen sein mag. Eine Explosion 
roit die in Bremerhaven, wenn sie aus offener See im Pack 
raume «folgt, muß das Schiff in tausend Trümmer zer 
ftücfelit und alles Lebende auf demselben rettungslos ver 
nichlen. Thomson, ein Amerikaner, war oft, wie er gesteht 
in  England und wol auch kein Neuling mehr auf dem 
Wege de« Verbrechens.

Local- und Provmzial-Angelegenheiten.
— ( E r n e n n u n g . )  Der Landespräsident in State 

hat den k k. Regierungsconcipisten Ferdinand v. <8 o z a n i 
zum provisorischen k. k. Bezirkscommiffär ernannt.

— ( D e r  B e r w a l t u n g s r a t h  der  k r a i n i -
*  e n B a u g e s e l l s c h a f t )  hat in feiner am 18. 6. M.

abgehaltenen Sitzung den Beschluß gefaßt, den am 1. Jänner 
1876 fälligen Actiencoupon nicht einzulöfen, sondern die Be- 
limmung über die Verwendung des ganzen im Jahre 1875 
erzielten Reingewinnes der nächsten ordentlichen General­
versammlung zu überlassen.

— ( J u r i s t e n b a l l . )  Zum Zwecke einer endgiltigen 
Besprechung wegen Zustandekommens dieses Balles, der im 
Vorjahre den Glanzpunkt der Saison bildete, findet D i n s -
ag ben  21. D e z e m b e r  h a l b  d r e i  Uhr  n ac h ­

m i t t a g s  eine Versammlung jener p. t. Herren Juristen, 
die sich sür das Arrangement eines Juristenballes im heu­
rigen Faschinge interessieren, in  den C a s i n o v e r e i n s -  
l o c a l i t a t e n  ( b l a u e s  Z i m m e r ,  1. S t ock )  statt.

— ( D i e  C h o r p r o b e )  zum nächsten Soncerte der 
philh. Gesellschaft findet nicht heute, sondern morgen Dins- 
tog beit 21. d. um halb 8 Uhr abends statt.

— ( S c h u l s t i s t n n g e n . )  Bezugnehmend auf den 
2 des Gesetzes vom 26 Oktober 1875, conftatierte der

k. k. Landesschulrath, daß nach den bezüglichen Erhebungen 
derzeit in Ärain die einzige Johann Wiatrich'sche Schul­
lehrerstiftung sür die Schule in Stalzern besteht, woraus 
mit Rücksicht aus deren Ertrag aus dem Vermögensstamme 
von 14,000 fl. und die voraussichtlich nicht bedeutende bi* 
recte Jahressteuerschuldigkeit der Schulgemeinde nicht blos 
die auf diese Schulgemeinbe entfallende Norrnalschnlfonds- 
Landesnmlage gedeckt, sondern auch die diese Umlage übet- 
leigente Activilätsgebührenzahlung jährlicher 500 st au den 
Rormalschulsond ersetzt werden .önnte. Es wird daher 
der k. k. Bezirksschulrat in  Gottschee beauftragt, einerseits 
bie Jahresschnlbigkeit ber Ortschaften, ans welchen die Schul­
gemeinde Stalzern befiehl, an der direkten Steuer zu er­
heben, anderseits aber die Aeußerung des Ortsschnlralhes in 
Stalzcrn einzuholen und vorznlegeil, ob derselbe von dem 
Rechte, daß ber Stiftungsertrag zunächst zur Deckung ber 
auf die Schulgemeinde pro 1876 und die folgenden Jahre 
entfallenden Normalschulsonds-Landesumlage verwendet werde, 
Gebranch machen will. Im  übrigen werden bie k. k. Be- 
zirksschulräthe ausgesorbett, einen Ausweis über bie bei ben 
einzelnen Volksschulen befteheuben Schullehrerstiftungen mit 
Angabe des Stifters, des Stiftungsvermögens, des jähr­
lichen Stiftungsertrages und der StistungSbesttmmuug bis 
Ende Jänner 1876 an die krainifche Landesbuchhallung in 
Laibach zum Amtsgebrauche einzufenben.

— ( Z u r  H e b u n g  ber  P f e r d e z u c h t . )  B-> der 
am 18. b. flatlgefunbciuti Sitzung der LandeScommission 
iir Pferdezuchtangelegenheiten tn itrarn wurden tie Prä*

miieruiigSnite in Staut für das Jahr 1876 festgesetzt und 
zu Licettctrtungett für Privathengste nachstehende Tage br- 
iimmt, u. z. in Laibach der 25., in Stein der 27., in 
Sraitibutg der 28. und in Radmannedors der 29. Jänner 
1876. — Für den aue*umitfiernbtn Hengst „Ionng-England" 
erhält Ä iailt „Deila Ville I I . "  au« Radauz als Ersatz. — 
Der Antrag behufs der Fohleiiankäuse pro 1876 wurde dem 
hohen k. k! 'Metbaummtfteriutn unterbreitet. Der Licett- 
cinungsconmisftoii gehören nebst dem Offizier deö Staat«- 
heugstendepol«. Heirn k. k. Oberlienienanl Wild, auch Herr 
k. k. Landesthierarzl D t. Schindler und der Delegierte ber 
ianbe«ccmniifsion für Pferdezucht, Herr Josef Friedrich 
Seuuig, Gutsbesitzer in Strobelhof, als Milglicber an.

— ( D e r  S ä u g e r  a b e n b )  ben ber Männerchor 
der philhjrmonifchen Gesellschaft unter freundlicher Wittroit 
kung ber Herren Gerstner, Zöhrer, 'Thaller unb Steinberger 
unb ber T t eaterkapelle zum Besten bürstiger Schnlkinber 
in ben Castnolocalitäten am Samstag den 18. Dezember 
veranstaltete, erreichte seinen Hauptzweck, da gegen 170 fl 
als Bruttoerträguitz dem humanen Unternehmen zustoßen 
Aber auch bas gesellige unb musikalische Aufgebot des 
Abends war ganz geignet, das zahlreich versammelte Publi 
tum zu unterhalten, fast könnte man sagen, eö war zu viel 
Programm, da incl'tsive der Piecen der Theatercapelle 20 
Nummern ben Abenb ausfüllten unb in biefer Reichhaltigkeit 
an bie Langalhmigkeit ber ffioncerte in England erinnern 
konnten. Der Männerchor sang 9 Chöre, unter welchen Her 
becks Chor „der Landsknecht" entschieden den obersten Rang 
eimtabm, wenngleich er des charakteristischen ReizeS der 
Orchestrierung beraubt, sich nicht zu jenem Effecte steigerte, 
den er bei der letzten Concertaufführung der philharm. Ge- 
sellschast erreichte. W ir hoffen, diesem prächtigen Chore noch 
einmal in einem Gesellschastsconcerte zu begegnen. Nach dem 
„Landsknecht" waren eS die Kärntnerlieder, die, wie immer, 
auch dieseSmal durchschlugen und es noch mehr thun wür­
den, wenn ein« etwas lebhaftere rythmischc Bew:gnng dem 
ersten der beiden »ärntnerlieder „Verlassen" znlheil würde 
Schiffers „'Kost“ mit Flügelhornsol» mußte wiederholt wer­
den. I n  Nedvids Cbor „Gute Nacht" lernten w ir einen 
neuen Solisten, Herrn Medii kennen. Die klangvolle, sym 
palhische Stimme dieses Herrn verdient es, daß sich ihr 
Besitzer bemüht, selbe noch besser zu schulen und namentlich 
gewiffe Härten in ber Prouunciation abzuschleifen. Herr 
Gerstner spielte einen an sich musikalisch nicht bedeutenden 
Beriot’schen Concertsatz mit wirtlicher Meisterschaft und 
wurde ihm endloser Beifall zutheil. Die Theaterkapelle füllte

die Zwischenpausen meist mit heiterer Musik aus. Küche, Keller 
unb Bedienung entsprechen ben Anforderungen des Pu­
blikums.

Vom Weihnachtstische.
(Fortsetzung.)

Gute Linder — brave Menschen. Schule der 
Weisheit und Tugend in Beispielen aus dem wirk­
lichen Leben. Erzählungen aus der Geschichte der 
alten und neuen Zeit. Herausgegeben von Hein­
rich Pfeil. M il 60 Text-Abbildungen, vier Thon­
bildern und einem Buntbilde. Elegant rationiert, 
fl. 1 80

I n  diesem „Tugend- oder Sittenspiel" werden dem 
kindlichen Gemüthe durch eine Reihe von Beispielen aus 
der Geschichte die Gesetze der SOtoral und die Gebote der 
Nächstenliebe vorgeführt.

Das 13litt) der Entdeckungen auf dem Gebiete -er 
Länder- unb Völkerkunde. In  Verbindung mit 
str. Otto, R. Oberländer und Dt. Zimmer« 
mann herausgegeben von L. Thomas. Zwei Bänd­
chen. Vierte Auflage. M it 110 TextiUuftrationen 
und 5 Thon- und Buntbildern. Erstes Bändchen: 
Land- und Seereisen während des Mittelallets. 
Zweites Bändchen: Entdeckungen und geographisch 
bedeutsame Unternehmungen nach Entdeckung der 
neuen Welt bis zur Gegenwart. Preis cart. fl.1 50.

Das Buch kann allen, die für bie Fortschritte ber Zi­
vilisation jener Völker unb bie Eröffnung der von ihnen 
bewohnten Länder für europäische Kultur Interesse haben, 
.als recht belehrend empfohlen werden.

■Die kleinen Thierfrennde. Fünfzig Unterhaltungen 
über die Thietwelt Ein lustiges Buchlein für 
fröhliche Kinder im Aller von sieben bis zehn 
Iahten bearbeitet. Bon Dr. Karl Pilz. Dritte 
vermehrte Auflage. M it 100 Textabbildungen, 
einem Tilelbtlde und zwei Thonbildern. Eleg. cart. 
fl. 150.

Diese unterhaltenden Darstellungen sind bestimmt, die 
Kinderwelt in bie Natur einzuführen, ben S inn und die 
Liebe für die Thierwelt zu pflegen, zum Beobachter anzu­
regen und eine liebevolle Theilnahme an allem Lebenden 
frühzeitig in den jungen Gemüthem zu befestigen. Bei de» 
Text wie bei den bilblichett Darstellungen ist bas heitert 
Element oorwaltenb unb ber Humor ein ausgesprochener 
Zug in denselben. Das Buch wird mit Vergnügen Mb 
Nutzen von Kindern jüngeren Alters gelesen werden.

Entdeckungsreisen in der Wohnstube. Dritte ver­
mehrte Auflage. M it 100 Text-Abbild., 4 Bunt- 
und Thonbildern. Elegant cart. fl. 1-50. 

Entdeckungsreisen in Hans und Hof. Dritte ver« 
mehrte Auflage. M it 100 Text-Abbild., 5 Bunt- 
und Thonbtldetn. Elegant cart. fl. 1 50. 

Entdecknngsrrisen im Wald und auf der Heide. 
Dritte Auslage. M it 130 Text-Abbild., 2 Bunt­
bildern, 3 Thonbildern und 2 Extrabeilagen: Ra> 
turselbstdruck. Elegant cart. fl. 1 50. 

Entdeckungsreisen in Feld und Flui. Dritte Auf­
lage. M it 110 Text-Abbildungen, 5 Bunt- und 
Thonbildern. Elegant cart. fl. 1-50. 

Entdeckungsreisen in der Heimat. 1. Im  Süden. 
Eine Alpenreise. Zweite Auflage. M it 110 Text- 
Abbildungen rc. Elegant cart. fl. 1-50. 

Entdeckungsreisen in der Heimat. II. Streifereien 
im Flachland von Mitteldeutschland. Zweite ver« 
mchtie Auflage. M it 100 Text.Abbild., 4 Bunt« 
und Thonbildern. Elegant cart. fl. 1 50.

Die beioett letzten Bändchen sind für bas älter von 
10 bis 12 Jahren paffend. Die ersteren sür Kinber von 
7 bis 10 Jahren unb können als eine Lectüre empfohlen 
werben, bie, nützliche Kenntnisse in angenehmer Weise ver- 
mittelnb, ben Sinn für Naturschönheit befördern und ba8 
Sprachgefühl bilden helfen wird.

Das Luch der schönsten Linder- nnd Volks­
märchen, Lagen und Lchwänke. HerauSgegeben 
von Ernst Lausch. Vierte vermehrte Auflage. M it 
60 Text.Illustrationen, 7 Thonbildern und einem 
Buntbilde. Elegant cart. fl. 150.

Daß der im vorigen Jahre erschienenen 3 . Auflage schon 
eine vierte gefolgt ist, barf als ein Beweis für die Brauch, 
barleit des Buckes angesehen werden. W ir wünschen recht 
vielen Lindern die Freude, das wahrlich reizende Märchen­
buch auch auf ihrem Weihnachtstische zu finden.



Der Äugend Lirtitings-Märchen-Lchah. Familien, 
buch der schönsten Haus, und Volksmärchen, Sa­
gen und Schwänke aus aller Herren Länder. In  
Verbindung mit E. Dielhoff, H. Jäger. C. Lausch, 
H. E. Stötzner, Elise und Darolhea Waldnrr 
herauögegeben von Franz Dito. Ein starker, reich 
illustrierter Band von 512 Seiten. Dritte Auf­
lage. M it über 110 Text Abbildungen, 8 Thon 
bildern und einem bunten Titelbild. Im  eleganten 
Buntumschlagc cart. fl. 3 60.

Diese Sammlung bietet für Jugend uni Volk die an* 
muthigsten Märchen, Sagen u;id Phaittastegebilbe aller Völ­
ker im  mannigfaltigsten Wechsel, zu einem wahren Familien» 
buche gruppier:, jo baß das ganze als ein i n t e r n a t i o ­
n a l e s  Märchenbuch bezeichnet werden kann.

, Noch manche Erscheinung aus Spaniers Verlag ver- 
biente hier Erwähnung, jedoch es harrt noch manches Vor- 
treffliche, welches uns von anderer geschätzten Seite zutam, 
der Besprechung.
PolKo, Glisc. Musikalische Märchen. Phantasien 

nnd 1 —3. Reihe. M it Illustrationen
in Holzschnitten nach Zeichnungen von I .  L. 
Lödel und S. Thon. 15. Auflage. Barth in Leipzig. 
I n  eleganten Bänden ä fl. 4 05.

©ine Schöpfung von ungemeiner Einfachheit und Zart­
heit, voll Poesie und künstlerischer Weihe.

VolKo, Mise. Dichtergrüsie. Neuere deuische Lyrik 
ausgewählt. M it vielen Illustrationen. 9. Auflage, 
Amelang in Leipzig. Preis elegant geb. fl. 3‘tiO. 

Eine herrliche Gabe, für Frauen und Mädctieitherzen 
feBt ja r t ausgewählt! W ir finden in diesem poetischen 
Strauße voll inttern WertheS manch wahrhaft Schönes, was 
vi-lleicht unverdient für immer begraben geblieben, bier der 
Keraeffenheit  entrissen. Gehoben wirb baS Buch durch her- 
c o r ra a e n b e  Leistungen der bildenden Künste, wie durch bu> 
graphisch-kritische »cmerfuttgen der in  demselben vertretenen

'^ (F o r ts e tz u n g  dieser literarischen Weihnachtsschau 
folat Sämmtliche erwähnten Werke sind in Jgu. 
V Meiumayr & F. Bamberg's Bnchhandtnng
in Laioach, welche ein retchhalugeS Lager von Fest- 
geschenken in Prachtbänden, geb. Klassikern und geb. 
Büchern aus verschiedenen Literaturfächern, wie eine 
auserlesene Sammlung der besseren Jugendschnsten 
nnd Bilderbücher Hali, vovräthig oder werden in 
kürzester Frist noch rechtzeitig vor dem /teste besorgt.)

Aus dem Schwnrgerichtssaale.
Laibach, 18. Dezember.

Unter dem Vorsitze des k. k. Oberlandesgerichtsrathes 
Ä a p r e tz fand heute die Schwurgerichtsvet Handlung gegen 
ctrang £> a c  c , Andreas und Mathias S t r e z a j  wegen 
Verbrechens der Theilnehmung an d e r C r e d t t s p a p i e r -  
f c r f ä t schnng  statt.

Am 4. Dezember 1874 erstattete Maria Martinäic von 
a irtn iz  beim k. k. Gendarmerieposten dortselbs! die Anzeige, 
daß kurz vorher ein junger Mann in ihrem Gewölbe eine 
falsche Banknote Pr. 10 fl. für Waren Habe ausgebeu wollen 
and sich nach Zahlung mit Kleingeld eiligst entfernt Habe, 
toobei sie noch bemertte, daß ein älterer Mann früher im 
Gewölbe gewesen nnb sich auch eilig aus dem Gewölbe be« 
„eben Habe. Die sofort eingeleitete Verfolgung blieb auch 
nid)t resultatlos, denn die Patrouille ereilte außerhalb des 
gjjatlteö zuerst den jungen Mann und bald darauf auch 
ten vorausgegangenen altern Mann. Es war Andreas 
S trr ia j und dessen Sohn Mathias aus Oderseebors und eS 
tourden bei dem erfteren 10 Stück, bei dem letzteren ein 
Stück Banknote ä 10 fl. gefunden Beide wurden in Haft 
genommen und es haben die gepflogenen Erhebungen noch 
iroei bereits verausgabte Banknoten zutage geförbert. Eine 
Banknote hatte SDtaria Milavc in Zirkniz zur Zahlung einer 
Reche übernommen, nne aber hatte Änbreas Modic dem 
Mathias Strejaj in «tatet gegen Kleingeld urngewechselt und 
«8 wurde noch weiter confiattert, daß der Versuch gemacht 
worden war, im Gewölbe des Ignaz M ajd ii in Zirtniz eine 
10 fl.-Nole, die als falsch nickt angenommen wurde, für
Waren auszugeben. . . .  .

Sämmtliche 13 Banknoten a 10 fl. wurden von der 
Fabricationscommissivn der 'jiatiotialbatif als auf Velin­
papier mit undeutlich naebgeatiinten Wasserzeichen, mit nach- 
geahmtem grünem Unterdrücke ans freier Hand gezeichnete 
unb geschriebene Falsificate erklärt.

Andreas unb Mathias Streja, sind geständig, diese 
13 Banknoten von einem gewissen Franz Hace käuflich an 
sich gebracht zu haben, behaupten jedoch, geglaubt zu baden, 
er  gebe ihnen echtes Geld. Is t diese 'Ausrede jebou an sich 
geradezu dem gesunden Menschenverstände widersprechend, so 
muß sie umsomeur für unwahr angenommen werden, wenn 
man erwägt, daß sich die ganze Sache bei Zirkniz. einer 
Gegend, wo mit falfchem Gelbe schon durch Jahrzebnie » c  
i*äfte getrieben werden, abspielte, wenn mau den Vorgang, 
mie sie zu den 10 fl.-Banknoten kamen, betrachtet und sodann 
auch ihre Manipulation ins Auge faßt.

Andreas Strezaj gibt nemlich «n, daß circa sechs Wochen 
vor seiner Verhaftung Franz Hace, den er damals nicht 
kannte, zu ihm gekommen sei, dort etwas getrunken und 
zuletzt gesagt habe, er werde ihm, wenn er wolle, für 35 fl. 
iOO fl. geben. Er fei damit einverstanden gewesen, jedoch 
habe er sich in das Geschäft nicht einlaffeu tonnen, da ihm 
Bargelb fehlte. Nach drei Tagen sei dieser Mann wieder 
gekommen und habe vier Stück 10 fl -Banknoten auf den 
Tisch gelegt, wofür er ihm 2 fl. Staatsnoten übergab, welche 
er auch einsteckte. Mathias Strezaj gibt au, baß er eines 
Tages zum Schmiede nach Pudoo gegangen, bei Dane den 
Mezin (Hace) aus Pubob, den er et vom Sehen kannte und 
der schon einmal im Hause seines Vaters gewesen sei, be­
gegnet habe, welcher ihn aufsurberte, ihm 50 fl. zu geben, 
wofür er ihm 80 fl. unechtes Geld geben werde. Er habe sich 
dann 50 fl. ausgeborgt, sei wieder nach Pubob gegangen, 
und habe dort vom Mezin (Franz Hace) acht und wie er 
später zugibt, neun Banknoten ä lu  ft. erhalten, ihm aber 
dafür HO Noten ä 1 fl. unb 3 Bantnoten ä 10 fl. gegeben.

Erwägt man alle biefe Umstände, so ist es ganz klar, 
daß Andreas und Mathias Strezaj; wissen mussten, daß es 
sich um falsches Geld handle, daß sie wissen mußten, daß 
Hace entioeoer der Fälscher ober doch eilt Teilnehmer sei 
und baß sie in diesem Wissen zum Zwecke der Weiterbegebung 
die falschen Banknoten an sich brachten. Dieses geht aber 
auch aus der Erwägung hervor, daß sie die au sich gebrach­
ten Noten sofort in Adelsberg, sodann aber an verschiedenen 
Orten anzubrmgen suchten.

Franz Hace vulgo Mezin zur Verantwortung gezogen, 
stellt entschiebeu in Abrede je mit Banknoten einen Handel 
getrieben zu haben. Erwägt man jeboch, daß er wegen 
Verbrechens ber firebitSpapierfäljchuttg in Untersuchung staub, 
baß er nach Angabe beS Gemeinoeoorstanbes als ein Mensch 
bezeichnet wirb, von bem allgemein gesprochen wirb, daß er 
mit Bantnotesälschern in Verbmbung steht, der nicht arbei­
tet, gut gelleibet ist unb gut lebt unb baß er von ben bei« 
ben Strezaj als jene Person, von welcher sie die Bankno­
ten erhielten, bestimmt bezeichnet wird.

Enblich hat Franz Hace, als er beim Bezirksgerichte in 
Planina inhaftiert war und auch wußte, daß die beiden 
Strezaj sich bort befinden, den mit Ofenheizen beschäftigten 
Sträfling Plejchnik zum Arreste gerufen und ihn ersucht, 
zum Arreste Nr. 1, tn welchem sich Andreas Strejaj be 
faitb zu gehen unb bem Alten zu sagen, baß er beim Ver 
höre aitgeueti solle, es habe bei ihm ein frember Mensch üder- 
nachtet, lei betrunken gewesen unb habe beim Fortgehen sein 
Bünbel zurückgelaffen, mtb tn biefern seien die Buntnoten 
gewesen; wenn er seine erste Aussage nicht ändere, werde 
er ans wenigstens 10 Iahte eingesperrt werden.

Die (Sejchwornen ( O b n t a n n  Sin t o n  S ii t t .  v. Ga - 
r i b o l b i) haben sämmtliche an sie gestellten Fragen e i n ­
s t i mmi g  b e j a h t ,  wonach alle 3 jtngvtlagten des Ver­
brechens der Theilnehmung an der tirebttpapieroeifäijchung 
nach tz 109 schulbtggesprochen und Franz Hace zu 
zehnjährigem, Andreas Strezaj zu vierjährigem uno M a­
ltas Strezaj zu dreijährigen schweren mit je einem Fafl* 
tage alle Monate verjchäriteu «erter v e r u 11 h e i 11.

Telegraphischer (Kursbericht
am 20. Dezember.

Papier-Rente 69 35 — Silber-Rente 73-85 — 1860er 
Staats-Anlehen 111 80.— Bankaktien 921. — Srebit 20280 
— Lonboy 113 75. — Silber 106 25 — K. k. Münz, 
bucaten 5 37. — 20-FrancS Stücke 913. — 100 Reichs­
mark 56.30.

Wvlumicr Hund.
Ein Bulldog, auf den Namen „Jo ly " hörend, weiß, an 

der linken Seite und Auge braun gefleckt, wurde Samstag 
auf der ftlagenfurterjlrafje bei St. Beit verlorm Der 
Zuslandebringer erhält beim Portier ber „Stadt Wien" eine 
angemessene Belohnung. (786)

pF* Josef Nass
2 5  k i  - U a z a r

Malli'schcs Haus, 
N e u 

<Sroi;c Tendung

alter M arkt
a n g e 1 a n g t :
der schönsten und besten

Laibach.

vingesenSet.

Mristeit-üall.
Tinstag, de» 21. Dezember halb 3 Uhr nach­

mittags m Den Eaftncvemnsiocüiiiäten (blaues Zimmer, 
1. Stock) Versammlung dehuss encgiitigec Bespr chung, zu 
welcher die p. 1. Herren Juristen hbjltchft eiugciaoen werde.!.

Witterung.
l a i o a c h ,  18. Dezember.

Das Thauwetter hallet an, seit Mittag im Nordosten 
etwas gelichtet, sonst ganz bewölkt, schwacher T e m ­
p e r a t u r :  morgens o Uhr — 1 u“, nachmittags ' l  Uht 
-t" 16“ (J. (1874, •+■ 15°; 1873, -r  6 4» Barometer 
745 67 Mm. DaS vorgestrige Tages mittel ber Temperatur 
+  0-3°, bas gestrige — O l* ;  beziehungsweise um 1 b* 
unb 18* über bem Normale.

Berilorbene.
D e n  18. D e z e m b e r .  Lorenz Makek, Knecht, 62 I ,  

C ivilspilal, Speiseröhrenkrebs. — Apollonia «ultanek, 
PackerSgattin, 32 I  , Kapuzinervorstadt Nr. 70, Gehirn* 
schlagstuß. — Dem Andreas Star je, Wirth, sein Kind weibl. 
Geschlechtes, Hühnerbors Nr. 9, infolge einer schweren Ge­
burt.

D e n  19. D e z e m b e r .  Ferdinand Kaps, k. k. Tabak- 
fabriks-Slbjunct, 4t> I . ,  Eivilspital, Fußdranb. — Äaroline 
Germek, bürgt. Schuhmachermeisters.«inb, 6 Wochen, Stabt 
Nr. 215, Stickstuß. — Margarethe Jappel, Schneibers- 
witwentochtcr. 5'/» I . ,  Stabt Nr. 125. Radienbräune.

aus

übm tm rcn
einer ber renommiertesten Fabriken in Men. 

P r e i s e :
*/* Dntz. Kaffeelöffel . . . .  früher fl 3 25 jetzt fl. I 40
1h  „ Messer ober Gabeln . „ „  6 50 „ „ 2-85
'/- „  S ö ffe t......................... „ „6 f.O „ 3 - 7-

V* ,, Deflertmesser od. (Sabel „ „  5 90 „ „ 270
Vs „  Kinderlöffel . . . .  „ 6— „ „ 280
1 Stück Zuckerzange . . . .  „ .. 2 - „ „ — 90
1 „  Gemiiselössel . . . .  „ „  3 - „ „ 1*40
1 „  Obersschöpfer . . .  „ „  2 90 „ „ 1-40
1 „ Butierboje . . . .  „ „  3 50 „ „ 1-80
1h  Dutz. feinste Mefferrastel . „ „  7-80 „ 450
1 Gefäß für Salz unb Pseffer . „ „  1— „ „ - 4 0

Wesonders zu bemerken
unb für

Weihnachls- oderNeuMrs-Geschenke
sehr geeignet:

1 prachtvolles Leder-Etui, enthaltend: 6 Mes­
ser, 6 Gabetu, 6 Lösset und V Kasfeelösfel,

alle 24 Stück zusammen anstatt 25 fl. nur 10 fl.
Eßbesteck vollständig für eine Person sammt 

Etui
anstatt fl. 3 50 nur fl. 2.

Ferner: Tlieetaiine», Präsentiertnffen, 
Zahnstochrrbchälter, Lenftövfe, Zucker­

dosen, Pfefferstreuer, Eierbecher, Moccalöffel. Trau- 
schierbestecke rc. rc. (779) 4 - l

Es werben auch einzelne Stücke abgegeben und auf 
Verlangen ein Garantieschein verabreicht.

B-stellungen ans ber Umgebung ober Provinz werden 
prompt nnd solid per Nachnahme auSgesiibrt.

J o s .  N a s s
______ im Malli'schen Hause in Laibach.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 18. Dezember.

Weizen 5 fl — t r . ; Korn 3 st. 20 k r.; Gerste 2 st. 
50 kr.; Hafer 2 st. 10 k r.; Buchweizen 3 fl. 20 kr.; Hirse 
2 fl. 70 k r.; Kukurutz 3 fl. 10 k r.; (fitbäpfel 1 fl. 90 k r.; 
Fisolen 4 fl. 30 kr. per Metzen ; Rinbschmaiz 54 kr., Schwein- 
fett 46 kr., Speck, frischer, 32 kr., Speck, geselchter, 42 kr., 
«Butter 44 kr. per Pfunb; Hier 2»/. tr. per Stück; Milch
10 kr. per Maß; Utinbfleifct) 27 tr., Kalbfleisch 28 kr.. 
Schweinsteisch 26 tr. per Pfunb; Heu 1 fl. 50 kr , Stroh 
1 fl- 35 tr. per Zentner; hartes Holz 8 st. — kr., weiches 
Holz 4 fl. 40 tr. per Klafter; Wein, rother 12 fl., weißer
11 fl. pr. Eimer.

In  sind zwei
seit 46 Jahren im besten Betrieb 
stehende altrenommierte Detail­
geschäfte in Specereiwaren, auf 
vorlheilhasten Posten, auf mehrere 
Jahre zu verpachten. <775-3 -3

Anzusrageu bei

F. C. Schwab in Pettau,
Farbholz-, Schneide-, Raspel- und Mahl- 
Mühlen, Schwefel- u. Salpeter-Raffinerien, 

Farbwaren en gros rc.

Jedes Lob wäre überflüssig für das

AMtlerin-Mmiilwamr l i  ZaMplver
zubereitet von (730) 10—3

G. P icco li, Apothrker in Laibach,
indem schon allgemein bekannt ist, daß dieselben die 

besten unb billigsten Mundreinigungs-Milteln find.

Preis einer Flasche Mundwasser . . 60 kr.
„  „  Schachtel Zahnpulver . . 40



Lottoziehung vom 18. Dezember.
Tr iest :  85 24 36 30 60.

■ w r
e i von 15 ft. - iS  150 fl.,

Ag so au* Maschin-Tci-e, Zwirn. Nadrln und
H  Avtiarate stets in größter Auswahl billigst zu 

haben nur bei (679) 8

44 Franz Detter,
«6J Laibach, Judengasse Dir. 228.

ih p
i'aioau), y u o e n g a n e  v tr. o.

Ein B latt von liefern Papier angezündet und glimmen 
gelaffen, oder auf einen heißen Ofen gelegt, verbreitet einen 

angenehmen Tust; zwischen Wäsche gelegt benimmt 
es ven Leifengernch und parfümiert dieselbe.

Preis eines PaqnctS, enthalten!) 20 Blatter, 1(1 kr.

Apotheke „M l goldenen Einhorn,"
Hauptplatz, Laibach. (633) 20-10

Eingesendet.

Theater-Nachricht!
Der f. f. Hofschauspieler Herr Bernhard Baumeister

vom k. k. Hvsburgtbeater ju Wien trifft zu einem zwei 
Abende umfassenden Gastspiel hier e in; er beginnt dasselbe 
Mittwoch den 22. d. M. als Petrucbio in Shakespeares 
,.Widerspenstigen" und schließt Donnerstag den 23. d. M . 
als Äbtz im gleichnamigen Schauspiel von Götbe.

Vormerkungen zu Logen, Fanteuils und Sperrsitzen 
werden von heute ab in der Theaterkanzlei entgegen: 
genommen. (787)

Schwabe.

Das Mw
Ich erlaube mir daher einem p. t. Publikum mein großes, gut sortiertes Lager von W äsche aller 

Art, wie Leinen-, Chiffon-, farbige Pereail- und Dyford-Hemden (eigenes Erzeugnis), Banm- 
woll- und Leinen-Beinkleider, K ragen und Manschetten, genähte und gestickte Herren- und 
Damen - Hemdeinsätze, weiße, sarbige, Irländer Leinen- und französische Seiden - {Sacktücher, 
Socken, Strümpfe, Unterröcke; ferner
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Jene auswärtigen p. t. Kunden, die 

in Wäsche oder Cravatten Bedarf haben 

und diese in einer gewissen Fayon aus­

geführt wünschen, ersuche nach den im 

Tableau vorkommenden 9hmmtern an­

zugeben, wo dann, wenn nicht das Gleiche, 

doch Ähnlichste gesandt wird.
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w ollene Herren- und $)cmten=Uuterhosen itttd Leibchen, Brust-, Manch-, Knie- und 
Pulswärm er, Gamaschen, Kopftücher, Shawls, Damen-€rilets, Tuch-Hand­
schuhe, w asserdichte Jagdstrüm pfe, das Neueste und Geschmackvollste in

Herren - Cravatten, Slilipsen, Kavaliers, englischen und französischen z w iu ^ m - 
Echarps in jeder beliebigen Farbe und Fayon, Woll- und Seiden-4)achenez, JBrochetücheln, 
das Solideste in Hem dknöpfen und Garnituren, O avatten -R in gen  und Nadeln re. re.
bestens zu empfehlen, und versichere billigste und prompteste Bedienung.

Hochachtungsvoll

CL T. Hamann.

Damen.

(772 3—3

Druck oon Jg  v. » l e i n m o o t  *  K e !> Bombt  cg Berleger 0 1 1 •  ntar Ba mb e r g stllr die Vtrtaction verantwvrtlich: F r a n z  Sp i t a l e r .


